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		Einführung und Überblick

								

	
				Modul: Inklusive Didaktik unter heilpädagogischer Perspektive. Lernen und Partizipation in Sprache und Mathematik
 Angeleitetes Selbststudium und Leistungsnachweis – eine Einführung
 Inklusive Didaktik verfolgt das Ziel, Barrieren im Unterricht für alle Schüler:innen zu minimieren und Lernen für alle zu ermöglichen. Wie kann Unterricht für alle gestaltet werden? Welche Differenzierungsaspekte und Unterrichtsprinzipien sind im inklusiven Unterricht auf der Grundlage aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse zentral? Schulische Heilpädagog:innen stellen im inklusiven Unterricht gezielt flexible Möglichkeiten der Lernumgebung und -unterstützung bereit und stärken die Partizipation aller Schüler:innen im Unterricht. Ziel von inklusivem Unterricht ist, dass die Lernenden ihr Potential entfalten und ihre Kompetenzen weiterentwickeln können, Selbstbestimmung erleben und zugehörig sind. Im Modul richten wird den Blick auf die didaktischen Möglichkeiten aus der Perspektive der Heilpädagogik mit einem Fokus auf die Fachbereiche Sprache und Mathematik. Die Studierenden planen, gestalten und reflektieren im Modul zielorientiert Bildungsangebote in Auseinandersetzung mit sprachlichem und mathematischen Lernen.
 In diesem Dokument wird der Ablauf, das angeleitete Selbststudium und der Leistungsnachweis im Modul beschrieben.
 	Gestartet wird mit dem Lesen von Grundlagentexten und dem Festhalten einer Unterrichtssituation.
 	Ausgehend von der ausgewählten Unterrichtssituation werden die in den theoretischen Impulsen eingeführten Konzepte und Modelle gespiegelt und angewendet. 
 	Die so entstandene Unterrichtsreflexion wird in der Kleingruppe präsentiert und in Form einer schriftlichen Dokumentation oder eines kommentierten Videos abgegeben (Abgabe als LNW Teil 1).
 	Als nächster Schritt wird in der Lerngruppe (Quartett) ein Fall ausgesucht, an dem die Gruppe weiterarbeiten möchte. Eine Fragestellung wird fallbezogen formuliert, beispielsweise: Wie können wir im Lernen in einem universellen Design den Aspekt XY weiterentwickeln? Welche Aufgabenreihe, Unterstützungshilfen könnten dabei helfen Vielfalt für alle (Lernende mit kognitiver Beeinträchtigung bis Hochbegabung) im Unterricht zu sichern und das voneinander Lernen zu ermöglichen? Eine fachliche Kernidee wird formuliert, kooperativ wird eine erste Ideenskizze erstellt und in der Kursgruppe diskutiert.
 	Nun wird ein „Produkt“ (eine Aufgabenreihe, Unterstützungshilfe, welche auch andere Lehrpersonen und Schulische Heilpädagog:innen übernehmen können) in der Lerngruppe entwickelt und ausgestaltet, im Unterricht erprobt und der Prozess dokumentiert.
 	In den letzten Veranstaltungswochen wird dieser Teil der Arbeit präsentiert und anschliessend werden die vielfältigen Produkte im Chat auf Teams zur Verfügung gestellt.
 
 So entsteht eine vielfältige Ideenbibliothek für die Ausgestaltung von Lernsituationen in einem universellen Design im inklusiven Unterricht auf allen Stufen.
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		Auftrag im Zwischensemester

								

	
				Im Modul «Inklusive Didaktik unter heilpädagogischer Perspektive. Lernen und Partizipation in Sprache und Mathematik» wird in die Möglichkeiten der Gestaltung von Vielfalt im inklusiven Unterricht in einem «Universal Design for Learning» (UDL) eingeführt. Dies geschieht am Beispiel des mathematischen und sprachlichen Lernens.
 Aufgabe 1 – Leseauftrag
  Bitte studieren Sie das Press-Buch „Universal Design for Learning„.
 Leitfragen
 	Wie kann Unterricht gestaltet werden, damit sich alle Lernenden als Teil einer Gemeinschaft erleben?
 	Was macht inklusiven Unterricht wirksam?
 	Welche Aspekte der didaktischen Gestaltung sind aus heilpädagogischer Sicht besonders relevant?
 	Was zeichnet den Ansatz „Universal Design for Learning“ aus?
 	Welche Barrieren in Lernaufgaben können die Teilhabe im Unterricht behindern – und wie kann ihnen entgegengewirkt werden?
 	Welche Aspekte eines universellen Designs sind wichtig, damit alle Lernenden – von Kindern und Jugendlichen, die als  „kognitiv beeinträchtigt“ bis „hochbegabt“ diagnostiziert werden  – partizipieren können?
 
 
 
  
 Aufgabe 2 – Auftrag Unterrichtsbeschreibung erstellen
  Beschreiben Sie (ca. auf 1-2 Seiten) eine Unterrichtssituation mit Bezug zu sprachlichem oder mathematischem Lernen (im Mathematik- oder Sprachunterricht oder auch im Koch- oder NMG-Unterricht, etc.).
 	Wählen Sie eine Unterrichtssituation aus, in der mathematisches und/oder sprachliches Lernen eine wesentliche Rolle spielt (kann in jedem Fach sein). Diese Situation sollte mindestens 10 Minuten dauern; es muss aber keine ganze Unterrichtslektion sein.
 	Beschreiben Sie das Unterrichtssetting, in dem die gewählte Unterrichtssituation stattgefunden hat, anhand folgender Stichwörter: Schulform/Zyklus/Klasse, Klassenzusammensetzung, Im Unterricht anwesendes Personal (LP, SHP, KA, …), Besonderes? Legen Sie dar, was der gewählten Unterrichtssituation bzgl. fachlicher Inhalte vorausgegangen ist.
 	Beschreiben Sie die Unterrichtssituation anhand der Fragen des Modells von Hollenweger (2018, 27): 	WER: Beschreibung der relevanten Voraussetzungen von 1 – 3 Schüler:innen: Sprachliche und/oder mathematische Voraussetzungen in Bezug zum Lerngegenstand der Unterrichtssituation; LP21-Bezug; Lern- und Aneignungsmöglichkeiten ; Individuelle Lernbedingungen mit Fokus auf Ressourcen/Potentiale, Barrieren, Hilfsmittel/Unterstützung, Wechselwirkungen ICF. Achten Sie dabei auf eine ressourcenorientierte Beschreibung. Machen Sie Bezüge zu förderdiagnostischen Erfassungen.
 	WAS: Um welchen Lerngegenstand geht es? Was ist die Kern- oder Grundidee des vermittelten Lerngegenstand, welche zur Entwicklung jedes einzelnen Kindes oder Jugendlichen beiträgt?
 	WOZU: Welche fachlichen und überfachlichen Kompetenzen, bzw. Befähigungsbereiche (Hollenweger & Bühler 2019, S.27ff) sollen in der Unterrichtssituation (durch die Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand) erworben bzw. erweitert werden?
 	WIE: Welche Methodik und Didaktik und Hilfsmittel (u.a.) werden angeboten, um die Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand und den Erwerb bzw. die Erweiterung der Kompetenzen zu ermöglichen?
 	WO/MIT WEM: Wie wird das Lernsetting ausgestaltet? In welchen Räumen, Orten findet die Unterrichtssituation statt? Welche Sozialform wird gewählt? Wie wird das mit- und voneinander Lernen unterstützt? In welchen Unterrichtskontext ist die Situation eingebettet (Fachunterricht, Projektunterricht, Erkundungsgang, …)?
 
 
 
 Es geht im LNW Teil 1 des Moduls darum, diese Unterrichtssituation vertieft zu analysieren. Diese vertiefte Analyse ist die Grundlage für die Auseinandersetzung mit Herausforderungen inklusiver Didaktik, die sich mit Fragen der Passung (Sicht Kind/Jugendliche) und der Adaption (Sicht LP/SHP) auseinandersetzt. Im Impuls 1 erhalten Sie genauere Infos zum Verfassen des LNW 1.
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		Allgemeine Infos

								

	
				Allgemeine Infos zum Leistungsnachweis (Teil 1 und Teil 2)
 Wie kann ich als Schulische Heilpädagog:in in meiner Praxis ausgehend von den Fachbereichen Sprache und Mathematik exemplarisch guten inklusiven Unterricht gestalten? Welche Fragen muss oder kann ich mir als Schulische Heilpädagog:in dabei stellen, und welche Orientierungen in der Theorie und der Fachliteratur gibt es?
 Im Modul wird  Wissen fallbezogen exemplarisch erarbeitet und angewendet. Dies wird einerseits durch theoretische Impulse unterstützt, und andererseits werden Sie jeweils in der Lerngruppe den Fragen rund um den Praxistransfer diskutieren.
 Im Modul wird an folgenden Kompetenzen gearbeitet: 
 	Kompetenz zur Konzeption und Umsetzung von fähigkeitsorientierten, partizipativ ausgerichteten Bildungsangeboten für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mit besonderem Bildungsbedarf
 	Kompetenz zur Beurteilung von Förderkonzepten und zur Evaluation und Weiterentwicklung von Bildungs- und Förderangeboten für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mit besonderem Bildungsbedarf
 
 Das Modul mit Level «Basic» hat zum Ziel, dass sich angehende Schulische Heilpädagog:innen intensiv mit Fragen zur Gestaltung und Umsetzung von inklusivem Unterricht auseinandersetzen. Die Studierenden bringen bereits aus ihrem Erststudium grundlegendes Wissen zur inklusiven (Stufen-) Didaktik, zur Fachdidaktik und durch ihre Berufserfahrung Kompetenzen in Bezug auf die Gestaltung von Unterricht mit. Im Modul soll es darum gehen das eigene Wissen und Können individuell und kooperativ in der Gruppe weiterzuentwickeln. Die kontinuierliche Unterrichtsentwicklung ist eine wichtige Aufgabe von Schulischen Heilpädagog:innen. Sie werden im Modul bei der Umsetzung der zwei Aufgaben (LNW 1 & LNW 2) durch die Modulleitung, die Kursleitung und ihre Mitstudierenden unterstützt und gestärkt. Ziel ist es, ein Verständnis für die thematische Breite und die Tiefe der notwendigen Auseinandersetzung zu fördern, die in den Vertiefungsmodulen des weiteren Studiums relevant sind.
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		Leistungsnachweis Teil 1

								

	
				Leistungsnachweis Teil 1: Präsentation und Dokumentation einer Unterrichtsreflexion
 WICHTIGE TERMINE: Präsentation (5-10 Min.), Abgabe LNW (ausser Peer-Feedback) am Tag der Präsentation, Daten siehe jeweilige Veranstaltung auf ILIAS.
 Im LNW Teil 1 wird – ausgehend von der im Zwischensemester (Auftrag 2) beschriebenen Unterrichtssituation mit beobachtbarem sprachlichen oder mathematischen Lernen (im Mathematik- oder Deutschunterricht,  bzw. im Koch- oder NMG-Unterricht) – eine vertiefte Analyse der Unterrichtssituation vorgenommen.
 Diese vertiefte Analyse setzt sich mit Fragen der Passung (Sicht Kind/Jugendliche) und der Adaption (Sicht LP/SHP) auseinander, um Unterricht weiterentwickeln zu können. Dies ist insbesondere dann zielführend, wenn die dargebotene Lerngelegenheit nicht zur Erreichung des Zieles und zum Lernerfolg führt.
 	Dann muss hinterfragt werden, ob die Situation der Lernenden, ihre Lernvoraussetzungen, ihre Möglichkeiten der Beteiligung richtig eingeschätzt wurden, und ob das, was die Aufgaben einfordern auch „leistbar“ ist.
 	Des weiteren muss hinterfragt werden, ob die Ziele (was wozu gelernt werden soll) passend ausgewählt wurden, in für das Individuum in bedeutungsvolle Lernumgebungen eingebettet (anwendbar) und sinnstiftend sind, in dem Sinne, dass sie die Handlungs- und Erfahrungsmöglichkeiten des Individuums im Hinblick auf das oberste Bildungsziel auch tatsächlich erweitern (befähigend).
 	Wenn sich Erfassung und Zielsetzungen als weitgehend stimmig erwiesen haben, der Unterricht bei den Lernenden jedoch nicht zur Erreichung der gesetzten Ziele geführt hat, muss besonders danach gefragt werden, welche Aspekte der didaktischen Planung, der didaktischen Maßnahmen sowie des unterrichtlichen Handelns angepasst und optimiert werden müssen, damit der Unterricht künftig wirksamer gestaltet werden kann.
 	Zusätzlich lohnt es sich, sich auch zu überlegen, welche Erfahrungen die Lernenden, in der geschilderten Unterrichtssituation gemacht haben und ob diese entwicklungs- und lernförderlich sind.
 Als wer erfährt sich der/die Lernende? Wer will/möchte, kann/darf, soll/muss er/sie in der dargestellten Situation sein? Unterstützen die Erfahrungen beim Bewältigen der Aufgabe die Motivation der Lernenden? Erfahren sie sich als kompetent, können sie mitentscheiden und fühlen sie sich zugehörig?
 
 (Siehe Dietrich & Bühler 2025, noch unveröffentlichte Publikation, und Online Lerneinheit „Anwendung des Lehrplans bei komplexer Behinderung: Alltagsfragen Befähigung und Diagnostik)
 Eine Anleitung zur Verfassung einer vertieften Analyse der Unterrichtssituation 
 Im Folgenden sind die Schritte und Leitfragen aufgeführt, entlang derer – nach dem Impuls 1 – die vertiefte Analyse der Unterrichtssituation vorgenommen werden soll. Dabei dient das Situationsmodell (vgl. Hollenweger 2016; 2018; DVK 2019, S. 35) für die Aufgabe 1 als Grundlage. Das „Universal Design for Learning“ (UDL) wird in der zweiten Aufgabe berücksichtigt.
 Die Anleitung liegt sowohl in schriftlicher Form wie auch als Videoinput mit Gebärdensprachübersetzung vor.
 Nehmen Sie ihre Unterrichtsbeschreibung (Auftrag aus dem Zwischensemester) zur Hand, bevor Sie sich an die Arbeit machen. Diese Beschreibung fügen Sie dem LNW Teil 1 im Anhang bei. Achtung: Bitte anonymisieren Sie die Namen und gegebenenfalls verwendeten Fotos, falls vorhanden.
 P3_01_Einführung LNW Teil 1 

  Aufgabe 1: Analyse der Unterrichtssituation (ca. 3-5 Seiten oder Video, Book Creator u.a.)
  [image: ]Im Auftrag 2 (Zwischensemester) haben Sie die Unterrichtssituation mit Fokus auf Schülerinnen und Schülern mit „besonderem Förderbedarf“ bereits entlang der Fragen des Situationsmodells beschrieben (Hollenweger 2016; 2018). Nun gilt es diese Unterrichtssituation vertiefter zu analyiseren.
 Für die Bearbeitung der folgenden Fragen zur vertieften Reflexion ist es sinnvoll, wenn sie das Kapitel 2 des Zuugsbuches „P3_01_ Wer lernt was, wozu, wie und wo? Befähigung sichern – Lernen ermöglichen“  studieren.
 Leitfragen zur vertieften Reflexion:
 	WER: Ist die Situation der Lernenden, ihre Lernvoraussetzungen, ihre Möglichkeiten der Beteiligung zutreffend erfasst worden, oder geben Beobachtungen während der Unterrichtssequenz Hinweise darauf, die zu einer veränderten Einschätzung der Situation führen müssen?
 Welche Konsequenzen hätte die veränderte Einschätzung der Situation auf die Gestaltung der Unterrichtssituation? Was spricht dafür, dass die Situation zutreffend eingeschätzt wurde, was spricht dagegen?
 	WAS:
 Sind die ursprünglich gesetzten Ziele (was gelernt werden soll) in Bezug auf die geschilderte Situation passend ausgewählt? Konnten die Schüler: innen den Lerninhalt erfassen? Ist klar welcher bildungsrelevante Kerngedanken eines kulturell gewachsenen zukunftsrelevanten Inhalts, Phänomens oder Gegenstands im Vordergrund stand, damit alle in ihrer Zone der proximalen (nächsten) Entwicklung lernen können? Gibt es Beobachtungen, die Hinweise darauf geben, dass die Ziele angepasst werden müssen?
 Welche Konsequenzen hätten neu zu setzende Ziele für die Unterrichtssituation?
 	WOZU: Ist das gesetzte Ziel für die beschriebenen Schüler: innen auch bildungsrelevant? Erweitern die gesetzten Ziele langfristig auch deren Handlungs- und Erfahrungsmöglichkeiten? Wozu befähigen sie die Lernenden?
 Inwiefern müssten die Ziele angepasst werden, und welche Konsequenzen hätte dies für die Unterrichtssituation? 
 	WIE: Was muss im Unterricht verändert werden, wenn die Lernvoraussetzungen richtig eingeschätzt und die Ziele stimmig gesetzt wurden, die gesetzten Ziele aber trotzdem nicht erreicht wurden, um den Unterricht wirksamer zu gestalten, z.B. Umweltanpassungen um Barrieren zu minimieren. 
 	WO/MIT WEM: Haben der gewählte Lernort und die beobachtbaren Interaktionen die beschriebenen Schüler:innen bei der Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand und beim Erwerb bzw. der Erweiterung der Kompetenzen unterstützt? Konnten sie mit- und voneinander Lernen? Woran wird das sichtbar?
 	Zusätzlich kann die Situation aus der Perspektive der Lernenden reflektiert werden. Welche Motive und Ziele waren für die Lernenden in der geschilderten Unterrichtssituation leitend. Passt ihre Wahrnehmung der Situation zur Planung und Umsetzung des Unterrichts der Lehrperson? Sind die Erfahrungen, die die Lernenden in der Situation machen intendiert und entwicklungsförderlich?
 	Erstellen sie nun eine Umsetzungsskizze UDL (gemäss Aufgabe 2 siehe unten).
 
 	Präsentieren Sie Ihren LNW 1  im Rahmen Ihrer Lerngruppe (ca. 5-10´).
 	Geben Sie den LNW 1 (ausser Peer-Feedback) am Tag der Präsentation auf ILIAS ab.  Achtung: Bitte anonymisieren Sie die Namen und gegebenenfalls verwendeten Fotos, falls vorhanden.
 
 Literatur:
 Hollenweger, J. & Bühler, A. (2019) Anwendung des Lehrplans 21 für Schülerinnen und Schüler mit komplexen Behinderungen in Sonder- und Regelschulen. Deutschschweizer Volksschulämterkonferenz (Hrsg.). LINK
 
 
 Aufgabe 2:  Umsetzungsskizze UDL (ca. 1 Seite oder Video, Book Creator u.a.)
  	Welche Aspekte eines universellen Designs sind in Ihrem Unterricht wichtig, damit alle Lernenden – von Kinder und Jugendlichen, die als „kognitiv beeinträchtigt“ bis „hochbegabt“ diagnostiziert werden – partizipieren können? Studieren Sie Aspekte der UDL Guidelines 3.0 2024 (englisch) oder UDL UDL Guidelines 2.2 2018 (deutsch).
 	Wie können Sie zukünftig ihren Unterricht  vielfältiger gestalten (siehe Tabelle im Beispiel unten)? Welche Barrieren können besser abgebaut und welche Potentiale und Ressourcen besser aktiviert werden? Skizzieren Sie erste Ideen eines UDL (Vision) für ihre Klasse.
 
 Beispiel:
 	Beispiel-Umsetzungsskizze-UDL (schriftlich)
 
 
 
 Beurteilungskriterien Leistungsnachweis Teil 1 (Aufgabe 1-2) 1. Unterrichtsreflexion und -analyse
 	Es wird eine Unterrichtssituation im Mathematik- oder Deutschunterricht bzw. im sprachlichen oder mathematischen Lernen im Unterricht (z.B. im Kochunterricht, NMG) beschrieben und als Ausgangspunkt der Reflexion einbezogen.
 	Die Lerngelegenheiten werden anhand des Situationsmodell in Bezug auf ihre Wirksamkeit reflektiert: 	WER mit Bezug zu relevanten Informationen aus der förderdiagnostischen Erfassung der Lernenden,
 	WAS mit Lehrplanbezug,
 	WOZU mit Bezug zur Befähigungsperspektive,
 	WIE mit Bezug zur adaptiven Lernunterstützung,
 	WO/MIT WEM mit Bezug zu räumlichen Situation, Kontextualisierung und Kooperationen (DU-WIR).
 	Die Perspektive der Lernenden wird mit der Perspektive der Lehrenden verglichen, die Erkenntnisse reflektiert.
 
 
 	Eine UDL-Umsetzungsskizze für den eigenen Unterricht wird erstellt (Blick in die Zukunft, erste Idee entwickeln).
 	Es werden theoretische Bezüge hergestellt (Bezug Input in den Präsenzveranstaltung im Modul und allenfalls Vertiefungsliteratur).
 	Eine Gruppenreflexion wird erstellt
 	Mindestens zwei Peer-Feedbacks werden verfasst
 
 2. Formales
 	Der Umfang ist angemessen: Video 10 Min (maximal) oder insgesamt 6 Seiten Text (maximal).
 	Die Dokumentation ist sprachlich korrekt, leserfreundlich formuliert und/oder vielfältig kreativ und ästhetisch gestaltet im Video.
 	Namen und gegebenenfalls verwendete Fotos werden anonymisiert, sofern vorhanden.
 
 3. Termine
 	Präsentation in der Lerngruppe
 	Abgabe Dokumentation der Analyse, der UDL-Skizze und der Gruppenreflexion am Tag der Präsentation
 	Abgabe Peer-Feedback bis 10 Tage nach der Präsentation
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		Leistungsnachweis Teil 2

								

	
				Leistungsnachweis Teil 2: Lernaufgaben und Unterstützungshilfen in einem universellen Design gestalten
 Im zweiten Teil des Moduls erarbeiten sie im Team ein „Produkt“ für den inklusiven Unterricht. Unter „Produkt“ für die Gestaltung eines universellen Designs kann z.B. eine Lernumgebung, mehrere Lernaufgaben, eine Spielreihe, verschiedene Unterstützungshilfen verstanden werden, welche  auch andere Lehrpersonen und Schulische Heilpädagog:innen in ihrer Praxis übernehmen können. Gemeinsam werden wir eine vielfältige Ideenbibliothek für die Umsetzung von Lernen in einem universellen Design im inklusiven Unterricht auf allen Stufen erstellen: Der kognitive Power aller ist gefragt!
 [image: ]
  
 TERMINE:  Präsentation der Skizze (5 bis 10Min.) in der Kursgruppe, Schluss-Präsentation  (10 Min.) an den zwei letzten Veranstaltungen, Abgabe LNW 2 zwei Tage vor der Präsentation oder in Absprache mit der Kursleitung
  
 Arbeit in der Lerngruppe (Quartett:)Übersicht
 „Der Mensch wird am Du zum Ich“ sagt der bekannte Philosoph Martin Buber.
 Georg Feuser ergänzt: „Er wird zu dem Ich, dessen Du ich ihm bin!“
 Im Mit- und Voneinander-Lernen im inklusiven Unterricht gestalten wir als Didaktiker:innen und heilpädagogische Unterrichtsentwickler:innen Lernaufgaben in einem universellen Design so, dass sie die Lernenden in Interaktionen von einem WIR (gemeinsame Lernaufgabe, Projektidee, u.a.) zu einem ICH (individuelle Zone der nächsten Entwicklung, Passung) und zu einem DU/WIR (Arbeitsrückschau, Projektpräsentationen, aber auch Helfersystem im Du, Partne:rinnenarbeit u.a.) führen.
 Inklusiven Unterricht können wir verkürzt als Tätigkeit vom WIR über ein ICH (und allenfalls ein DU) zu einem WIR bezeichnen. In der Gruppenarbeit im Modul werden auch die Studierenden im Sinne eines „pädagogischen Doppeldeckers“ (Wahl, 2013) immer wieder vom WIR zum ICH und zum DU/WIR geführt.
 In der Zusammenarbeit im Team im inklusiven Unterricht (wie auch im Hochschulunterricht im Modul) ist es ein Ziel, möglichst als „Situationsteam“ Lösungen zu entwickeln und gemeinsam zu tragen (Widmer Wolf, 2019). Im Situationsteam bringen alle Teilnehmenden ihre Expertise mit ein, wird die Verantwortung gemeinsam getragen und werden die Arbeitsformen situativ angepasst.
 Einführung LNW 2 

  Aufgabe 3: Lernaufgabe/Produkt erstellen (Gruppenarbeit Quartett)
  	Reflektieren Sie anhand der Präsentationen des LNW Teil 1 inklusiven Unterricht: Welche Aspekte der Gestaltung von Vielfalt ist in Ihrem Unterricht mit Ihrer Klasse wichtig (ICH)? Welche Aspekte müssen wir mitdenken, wenn wir inklusiven Unterricht im Kontext von Begabung und kognitiver Beeinträchtigung für alle gestalten wollen? Wer bringt welche Expertise, Interesse und Erfahrungen mit (ICH)?  Welche Aspekte interessieren uns alle (WIR)? Wie können wir die Expertise, Interesse und Erfahrungen in Gruppe nutzen (WIR)? Fokussieren Sie nun didaktische Überlegungen zum Thema individuelles und gemeinsames Lernen in der heterogenen Gruppe (WIR-ICH-DU/WIR).
 	Entwickeln einer gemeinsamen Fragestellung:Wie können wir die UDL-Aspekte XY an der zentralen Idee Z umsetzen?Wie können wir das Lernen im Unterricht so anleiten, dass es sowohl Phasen in der Gemeinschaft (WIR) als auch individuelle (ICH) und allenfalls Partnerarbeits-/Hilfsphasen (DU) enthält? Welche Lernaufgaben und Unterstützungsmöglichkeiten helfen dabei, die Vielfalt aller Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen – von Lernenden mit kognitiven Beeinträchtigungen bis hin zu  Schüler*innen mit Hochbegabungen?
 	Welche fachliche Kernidee (n), Grundidee(n) stehen im Zentrum unseres Produkts? Leitfragen können sein (aus Müller Bösch und Schaffner Menn, 2021, S. 103 mit Bezug zu Kurt, 2012): „Was ist das grundlegende Phänomen, der Kerngedanke des kulturell gewachsenen Inhalts? Was kann dieses Thema für einen Neuling auf dem Gebiet attraktiv machen? Welche fachdidaktischen Aspekte müssen beim Lernen des Inhalts oder Phänomens berücksichtigt werden? Was kann die Lernenden motivieren, sich lange und intensiv aktiv mit dem Lerngegenstand zu befassen? Welche überfachlichen Kompetenzen werden in der fachlichen Lernsituation angewendet? Wie können die Schülerinnen und Schüler darin unterstützt werden?“
 Beispiele: 	Ein Muster besteht aus verschiedenen Teilen, welche sich wiederholen. Diese Wiederholung formulieren und beschreiben wir in einer Regel. Dies können wir mit konkreten Punktmengen und dem Spiegel zeigen, mit Mustern am Zahlenstrahl oder einer Zahlenfolge: Immer geht es darum herauszufinden, wie die Regel ist bzw. was wiederholt sich wie?
 	Ein Bruch ist ein Teil von einer bestimmbaren Einheit/einem Ganzen: 	Je grösser der Bruchteil, desto kleiner die Zahlen, welche man in den Brüchen verwendet.
 	Ich kann Bruchteile von Mengen, Formen usw. bestimmen.
 	Eine Einheit kann ich in verschiedene Bruchstücke zerteilen und wieder zu einem Ganzen zusammensetzen bzw. in einer Einheit bündeln.
 	Ein Muster besteht aus verschiedenen Teilen, welche sich wiederholen. Diese Wiederholung formulieren und beschreiben wir in einer Regel. Dies können wir mit konkreten Punktmengen und dem Spiegel zeigen, mit Mustern am Zahlenstrahl oder einer Zahlenfolge: Immer geht es darum herauszufinden, wie die Regel ist bzw. was wiederholt sich wie.
 
 
 
 
 	Schicken Sie Ihre fachliche Kernidee, Grundidee und die Fragestellung der Kursgruppenleitung (via Mail), bevor Sie diese weiter verarbeiten. Schreiben sie zudem kurz auf, wie sie sich in der Gruppenarbeit organisieren (WIR-ICH-DU/WIR).
 	Erarbeitung des Produkts:  	Skizzieren Sie ihr Vorhaben, machen Sie einen Plan zur Erstellung einer Lernaufgaben-Reihe und/oder der Unterstützungshilfen für das mit- und voneinander Lernen im inklusiven Unterricht vom WIR-ICH-DU/WIR:
 Wichtig zu Beachten: Bei der Umsetzung von einer Aufgabenreihe mit hoch differenzierten Teilaufgaben, braucht es die differenzierte Überlegung wie gemeinsames Lernen, Austausch und Ko-Konstruktion ermöglicht werden kann. Beim projektorientierten, spielerischen Lernen in heterogenen Gruppen, braucht es die genaue Überlegung wie die Passung zum Lernstand der einzelnen Lernenden hergestellt werden kann. 
 	Schauen Sie die Tabelle „Universal Design for Learning“ an. Was berücksichtigen Sie in Ihrer Lernaufgabe, Unterstützungshilfen, ihrem Vorhaben schon sehr gut? Welche Entwicklungsmöglichkeiten sehen Sie? Entwickeln Sie weiter!
 	Prüfen Sie Ihre Lernaufgaben, Unterstützungshilfen in Hinblick auf fachdidaktische Qualitätsaspekte. Wählen Sie einen Text (siehe Auftrag ILIAS) aus, lesen Sie ihn und entwickeln Sie Ihr Produkt weiter!
 	Erstellen Sie (5-10) Fragen zur kognitiven (und sprachlichen bzw. mathematischen) Aktivierung im Unterricht.Welche Fragen könnten die Schüler:innen kognitiv aktivieren, damit das vertiefte fachliche Verstehen angeregt werden kann.
 Beispiele: Zeige deine Rechnung! Was fällt dir, euch auf? Beschreibt, zeigt es! Was gefällt dir, euch an der Rechnung? Was wäre eine verwandte Rechnung? Warum? In welchen Situationen könnt ihr die Rechnung brauchen? Wie bist du vorgegangen? Beschreibe es! Was hilft dir dabei? Zeige es! Lege, zeichne, schreibe (mit oder ohne Material) eine einfache und eine ganz schwierige Rechnung (bzw. Operation mit Material). Beschreibe, zeige deine Überlegungen.
 	Setzen Sie einen Aspekt (wenn möglich) um, erproben Sie das Produkt in der Unterrichtspraxis: Was gelingt – was nicht? Entwickeln Sie weiter!
 	Dokumentieren Sie Ihre Lernaufgabe, Unterstützungshilfe so, dass eine Kolleg:in von Ihren Ideen profitieren  und sie in Ihrem Unterricht umsetzen kann: 	Produktdarstellung für sprachliches oder mathematisches Lernen in einem universellen Design z. B. Arbeitsblätter, Videos, Beschreibung von Lerngelegenheiten
 	Heilpädagogischer Kommentar: begründen Sie ihr Produkt kurz (mit Bezug zu den Punkten, siehe oben), mögliche Formen sind neben Schrift auch Audiodatei, Video oder weitere.
 
 
 
 
 	Bereiten Sie Ihre Präsentation vor. Stellen Sie die Entwicklungsschritte in der Präsentation dar (siehe Beurteilungskriterien Leistungsnachweis Teil 2). Achtung: Bitte anonymisieren Sie die Namen und gegebenenfalls verwendeten Fotos, falls vorhanden.
 	Legen Sie das Produkt und den heilpädagogischen Kommentar im Teams-Kanal der Kursgruppe unter Beiträge im vorbereiteten Chat zwei Tage vor der Präsentation ab. Beschriften Sie die Beiträge mit Thema_Namen.
 	Geben Sie den gesamten LNW 2 via ILIAS ab.
 
 	
 
 
 
 1. Beispiel (Quelle Durchführung P3_01 FS2023)
 
 [image: ]Gefühlswahrnehmung und Gefühlsregulation
 
  
 
 2. Beispiel (Quelle Durchführung P3_01 HS2021)
 [image: ]Dokument LNW 2: Produkt
 3. Beispiel (Quelle Durchführung P3_01 HS2021)
 [image: ]Dokument LNW 2: Produkt
 4. Beispiel (Quelle Durchführung P3_01 FS2022)
 [image: ]
 Dokument LNW 2: Produkt
 5. Beispiel (Quelle Durchführung P3_01 FS 2024)
 [image: ]
 Dokument LNW 2: Produkt
 
  
 Beurteilungskriterien Leistungsnachweis 2
  1. Produkt (Lernumgebung, Aufgabenreihe, Spiel) für die Umsetzung von sprachlichem oder mathematischem Lernen in einem universellen Design im mit- und voneinander Lernen im inklusiven Unterricht
 	Anhand einer Fragestellung wird ein Produkt für die Gestaltung von Vielfalt im Unterricht (UDL) erstellt und wichtige Aspekte der Umsetzung beschrieben (Heilpädagogischer Kommentar).
 	Didaktische Überlegungen fokussieren individuelles und gemeinsames Lernen in der heterogenen Gruppe (WIR-ICH-DU-WIR). Beispiele: Bei der Umsetzung von einer Aufgabenreihe mit hoch differenzierten Teilaufgaben, braucht es die differenzierte Überlegung wie gemeinsames Lernen, Austausch und Ko-Konstruktion ermöglicht werden kann. Beim projektorientierten, spielerischen Lernen in heterogenen Gruppen, braucht es die genaue Überlegung wie die Passung zum Lernstand der einzelnen Lernenden sichergestellt wird.
 	In der Gestaltung des Produktes für die Umsetzung und Begleitung von mathematischem und sprachlichem Lernen werden Schüler mit kognitiver Beeinträchtigung und Schüler mit Begabung mitgedacht. Alle sollen kognitiv aktiviert werden können.
 	Der Lehrplan-Bezug (Kompetenzbereiche/Kompetenzen, Befähigung) wird gemacht. Es werden fachdidaktische Qualitätsaspekte berücksichtigt und theoretische Bezüge hergestellt.
 	Das Produkt wird so dokumentiert, dass auch andere Praktiker:innen angeregt sind, Lernen in einem universellen Design umzusetzen.
 
 2. Formales
 	In der Präsentation wird der Entwicklungsprozess nachvollziehbar dargestellt.
 	Die Dokumentation ist sprachlich korrekt, leserfreundlich formuliert und/oder vielfältig kreativ gestaltet (Video, Audiodatei etc.).
 	Der Umfang des Produktes ist angemessen.
 	Namen und gegebenenfalls verwendete Fotos werden anonymisiert, sofern vorhanden.
 
 3. Termine
 	Präsentation Skizze an der Kursgruppen -Veranstaltung
 	Schluss-Präsentation in den letzten zwei Modul-Veranstaltungen
 	Abgabe Produkt: zwei Tag vor der Präsentation
 	Daten siehe jeweilige Modul-Durchführung auf ILIAS
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				Individuelles Selbststudium
 Empfehlung
  Wir empfehlen allen das folgende Buch als individuelles Selbststudium: 
 Kunz, A., Luder L. & Müller Bösch, C. (2021). Inklusive Pädagogik und Didaktik. Vollständig überarbeitete Neuauflage. Bern. hep verlag. 
 Das neue Buch ist im HfH-Shop erhältlich.
 Grundlage-Texte im Buch:
 	Das Besondere der Pädagogik einer inklusiven Schule (Luder, Kunz & Müller Bösch)
 	ICF als gemeinsame konzeptuelle Grundlage (Hollenweger)
 	Empirische Unterrichtsforschung im Kontext von Heterogenität und Inklusion (Pool-Maag)
 
 Modul-Vertiefungstexte im Buch:  
 	Inklusiver Unterricht: Lernen in einem universellen Design am gemeinsamen Gegenstand (Müller Bösch & Schaffner, Menn)
 	Kognitive Beeinträchtigung im inklusiven Unterricht (Müller Bösch)
 	Autismussensibler Unterricht (Eckert)
 	Inklusiver Unterricht unter dem Aspekt der Förderung von hochbegabten Schülerinnen und Schüler (Schaffner Menn & Rychener)
 	Beziehungsgestaltung und Anerkennung im inklusiven Unterricht – ein kommunikative Antwort (Rüttimann)
 	Im Gespräch mit einer inklusiven Schule: Möglichkeiten in der Gestaltung von Lernen in einem universellen Design (Rüttimann & Müller Bösch)
 
 Vertiefungstexte je nach Praxis, Themenstellung, Förderziel folgende Texte: 
 	Aussichtsreicher inklusiver Schriftsprachunterricht für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf im Lesen- und Schreibenlernen (Hartmann)
 	Kinder mit erhöhtem Förderbedarf in Mathematik: Was bedeutet dies für die Unterrichtsgestaltung? (Brunner)
 	Handlungsmöglichkeiten in den beiden Bereichen Lernen und Wissensanwendung sowie Aufgaben und Anforderungen (Schmid)
 	Begriffsbildung im Kindergarten und in der Grundschule (Rychener)
 	Unterstützte Kommunikation (Ling)
 	Entwicklungsbedingungen und Förderung von Kindern mit einer Hörbeeinträchtigung (Nussbaumer)
 	Unterrichtssituationen mit Kindern mit einer Beeinträchtigung der motorischen Kompetenzen (Nacke & Diezi-Duplain)
 	Unterrichtssituationen mit Kindern und Jugendlichen mit einer Beeinträchtigung des Sehens (Zimmermann)
 	Handlungsmöglichkeiten zur Unterstützung von Schülerinnen und Schülern mit Verhaltensauffälligkeiten (Müller & Zurbriggen)
 	«Selbstversorgung – für sein Selbst sorgen»: Ein Lernfeld für eine inklusive Schule (Manser & Bühler)
 
 Deutschschweizer Volksschulämterkonferenz (DVK) (Hrsg.) (2019). Anwendung des Lehrplans 21 für Schülerinnen und Schüler mit komplexen Behinderungen in Sonder- und Regelschulen. Autor:innen: Hollenweger, Judith; Bühler, Ariane.
 Weiter Vertiefungsmöglichkeit bietet die Online-Lerneinheit des VSA des Kantons Zürich:
 Hollenweger Haskell, Judith & Bühler, Ariane (2021). Die Anwendung des Lehrplans 21 bei komplexer Behinderung. Aufbau von Grundlagenkenntnissen mit Vertiefungsmöglichkeiten. Online-Lerneinheit. [E-Book]. Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik, PHZH und VSA. LINK.
 
 
 
 Grundlage Modul
 
 Wember, F.B. & Melle, I. (2018). Adaptive Lernsituationen im inklusiven Unterricht: Planung und Analyse auf der Basis des Universal Design for Learning. In Hußmann, Stephan, & Welzel, Barbara. (Hrsg.). DoProfiL – das Dortmunder Profil für inklusionsorientierte Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Münster: Waxmann. Text
 Hollenweger, J. (2018) Gemeinsam Lerngelegenheiten schaffen, statt hier unterrichten und dort fördern. Skizzierung eines Vorgehens zur gemeinsamen Planung in inklusiven Settings. Luzern: SZH, Jg. 24, (2). Text
 Weitere Literatur:
 Feuser, G. (2013). Die Kooperation am „Gemeinsamen Gegenstand“ ein Entwicklung induziertes Lernen. In G. Feuer & J. Kutscher (Hrsg.). Entwicklung und Lernen. Stuttgart: Kohlhammer. Text
 Feuser, G. (2005). Behinderte Kinder und Jugendliche zwischen Integration und Aussonderung. 2. Auflage. (1. Auflage 1995). Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft. Text
 Hollenweger, J. (2016). Tätigkeiten synchronisieren statt Aufgaben teilen. Grundlagen und Modelle einer situativen Analyse inklusiver Praktiken. In Kreis, A., Wick, J., & Kosorok Labhart, C. (2016). Kooperation im Kontext schulischer Heterogenität. Münster: Waxmann. S. 33-51. Text
 Hollenweger Haskell, J. (2019). Umgang mit Vielfalt – alles normal? Profil, 3, 5-8. Text.
 Hollenweger, J. (2021) ICF als gemeinsame konzeptuelle Grundlage. In Kunz et al. (Hrsg.) Inklusive Pädagogik und Didaktik. Hep.Text.
 Hollenweger, J. (2022). Situationsanalyse. In: In: Handbuch Inklusion und Sonderpädagogik. utb.  S. 695-700. Text.
 Deutschschweizer Volksschulämterkonferenz (DVK) (Hrsg.) (2019). Anwendung des Lehrplans 21 für Schülerinnen und Schüler mit komplexen Behinderungen in Sonder- und Regelschulen. Autorinnen: Hollenweger, J. & Bühler, A. Link
 Meyer, Ann, Rose, David H. & Gordon, David (2014). Universal Design for Learning. Theory and practice. Wakefield: CAST. Link
 Qualitätsaspekt inklusive Pädagogik: Markowetz, R. (2016). Theoretische Aspekte und didaktische Dimensionen inklusiver Unterrichtspraxis. In E. Fischer, R. Markowetz, U. Heimlich, J. Kahlert & R. Lelgemann (Hrsg.). Inklusion im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung. W. Kohlhammer Verlag. 239-288.
 Qualitätsaspekt Lernbegleitung: Lotz, M., & Lipowsky, F. (2015). Die Hattie-Studie und ihre Bedeutung für den Unterricht. Ein Blick auf ausgewählte Aspekte der Lehrer-Schüler-Interaktion. In G. Mehlhorn, K. Schöppe & F. Schulz (Eds.), Begabungen entwickeln & Kreativität fördern. (97-136). München: kopaed. Text
 Qualitätsaspekt kognitive Aktivierung: Lipowsky, F. & Hess, M. (2019). Warum es manchmal hilfreich sein kann, das Lernen schwerer zu machen – Kognitive Aktivierung und die Kraft des Vergleichens. In K. Schöppe & F. Schulz (Hrsg.), Kreativität & Bildung – Nachhaltiges Lernen (S. 77–132). München: kopaed. Text
 Qualitätsaspekt Passung in der Zone der nächsten Entwicklung: Vygotskij, L.S. (2002). Denken und Sprechen. Psychologische Untersuchungen. Herausgegeben und aus dem Russischen übersetzt von J. Lompscher und G. Rückriem. Beltz.
 Ziemen, Kerstin. Didaktik und Inklusion. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2018.
 Empfehlung
  In den Inputs wird auf die Literatur (siehe oben) Bezug genommen. Wir empfehlen Ausschnitte für das individuelles Selbststudium (siehe auch Texte auf ILIAS).
 
 
 
  
 Vertiefungsliteratur
 Allgemein
 Bühler, A. & Dietrich, A. (2020). Impulse für inklusiven Unterricht: Didaktisches Modell für die Reflexion, Planung und Gestaltung von inklusivem Unterricht mit speziellem Fokus auf die Lernsituation von Lernenden mit kognitiver Beeinträchtigung (Fassung 2020) [E-Book]. Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik. Einblick.
 Walt, M. (2014). Individualisierung und Binnendifferenzierung – aber wie? Zürich: HfH.
  
 Materialien und Videos zu UDL:
 Neuseeland
 USA
 Schul-Portraits aus Deutschland und Schweiz  zum Thema Individualisieren, Personalisieren:
 Video Unterricht individualisieren
 Video Partizipation in der inklusiven Schule
 Video Persönliche Lernarragement
 Video Beziehungskultur im Unterricht stärken, Lerncoaching
 Material Lerncoaching
  
 Mathematik
 Schäfer, H. (2020). Mathematik bei geistiger Behinderung. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer.
 Scherer, P., & Moser Opitz, E. (2010). Fördern im Mathematikunterricht der Primarstufe. Spektrum Akademischer Verlag.
 Schneider, W., Küspert, P. & Krajewski, K. (2013). Die Entwicklung mathematischer Kompetenzen. UTB.
 Text Veranschaulichungen Schmassmann Diener
 Text Natürliche Differenzierung Mathe
 Text Praxishilfen zum inklusiven Unterricht
  
 Zyklus 1 und basale Förderung
 Hauser, B.; Rathgeb-Schnierer, E.; Stebler, R. & Vogt, F. (2015). Mehr ist mehr: Mathematische Frühförderung mit Regelspielen (1. Auflage ed.). Seelze: Klett Kallmeyer.
 Lorenz, J.H. (2016). Kinder begreifen Mathematik : Frühe mathematische Bildung und Förderung. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer.
 Moser Opitz, E. & Schmassmann, M. (2007, 2008) Heilpädagogischer Kommentar zum Zahlenbuch 1 und 2. Zug: Klett und Balmer.
 Stöppler, R. & Haveman, M. (2015). Neue inklusive Spielideen : Spielen will gelernt sein – Teil 2. Dortmund: Modernes lernen.
 Internet:
 Link Mathe KITA
 Link Mathe-Materialien 4-8
 Link das Haus der kleinen Forscher*innen
 Link Mathe für Kinder bis 4
 Link Mathe inklusiv
 Link Mathiko
  
 Zyklus 2
 Häsel-Weide, U.; Nührenbörger, M.; Moser Opitz, E. & Wittich, C. (2017). Ablösung vom zählenden Rechnen: Fördereinheiten für heterogene Lerngruppen (4. Auflage ed.). Seelze: Kallmeyer.
 Hirt, U. & Wälti, B. (2016). Lernumgebungen im Mathematikunterricht : Natürliche Differenzierung für Rechenschwache bis Hochbegabte. Seelze-Velber: Klett Kallmeyer.
 Link, M., Kuratli Geeler, S., Schmassmann, M. & Moser Opitz, E. (2019). Heilpädagogischer Kommentar zum Schweizer Zahlenbuch 5 + 6. Zug: Klett und Balmer.
 Moser Opitz, E. & Schmassmann, M. (2007, 2008) Heilpädagogischer Kommentar zum Zahlenbuch 3 und 4. Zug: Klett und Balmer.
 Internet:
 Link Mathe inklusiv
 Link Mathe sicher können
 Link Kinder rechnen anders
 https://pikas.dzlm.de
 Link Mathiko
  
 Zyklus 3
 Affolter, W. & Walt, M. (2017). Mathbuch IF. Klassen 7 bis 9 : Mathematik für die Sekundarstufe. Bern: Schulverlag plus AG Klett und Balmer Verlag.
 Waasmaier, S. (2013). Mathematik in eigenen Worten: Lernumgebungen für die Sekundarstufe I. Baar: Klett und Balmer.
 Internet:
 Link Mathe sicher können
 Link Fachrechnen
  
 Sprache
 Bartnitzky, H. (2019). Sprachunterricht heute: Lernbereich Sprache – Kompetenzbezogener Deutschunterricht – Unterrichtsbeispiele für alle Jahrgangsstufen. (19. Aufl.). Berlin: Cornelsen Scriptor.
 Hennies J. & Ritter, M. (Hrsg.), Deutschunterricht in der Inklusion. Auf dem Weg zu einer inklusiven Deutschdidaktik. 6. Aufl. Stuttgart: Klett
  
 Zyklus 1 und basale Förderung
 Castaneda, Caudio, Fröhlich, Nina, & Waigand, Monika. (2017). Modelling in der Unterstützten Kommunikation. Ein Praxisbuch für Eltern, pädagogische Fachkräfte, Therapeuten und Interessierte. www.ukcouch.de.
 Dehn, M. (2010). Kinder & Lesen und Schreiben. Was Erwachsene wissen sollten. Seelze: Klett / Kallmeyer
 Füssenich, I. & Geisel, C. (2018). Literacy im Kindergarten. Vom Sprechen zur Schrift. (2., überarb. Aufl.). München/ Basel: Ernst Reinhardt.
 Internet:
 Link Website UK Material zu Kern- und Randvokabular
 Link Projekt-Website «Dialogisches Lesen»
  
 Zyklus 2
 Mußmann, J. (2012). Inklusive Sprachförderung in der Grundschule. München: E. Reinhardt.
 Reber, K. & Schönauer-Schneider, W. (2017). Sprachförderung im inklusiven Unterricht. Praxistipps für Lehrkräfte. München: E. Reinhardt.
 Text Kommunikationsbarrieren: Partizipationsmodell
 Text Besonderer Bildungsbedarf „Sprache“ im inklusiven Unterricht
 Text Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten
 Text Leichte Sprache
  
 Zyklus 3
 Becker-Mrotzek, M. & Böttcher, I. (2018). Schreibkompetenz entwickeln und beurteilen. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I und II. (7. Aufl.). Berlin: Cornelsen Scriptor.
 von Brand, T., & Brandl, F. (2018). Deutschunterricht in heterogenen Lerngruppen. Individualisierung, Differenzierung, Inklusion in den Sekundarstufen (2. Aufl.). Seelze: Klett / Kallmeyer.
  
 Überfachliche Kompetenzen, Aneignung und Befähigung
 Text Befähigung Hollenweger
 Text Aneignungsmoeglichkeiten
 Text Befähigung: Der Capability Approach 1
 Text Befähigung: Der Capability Approach 2
 Hasselhorn, Marcus, & Gold, Andreas. (2017). Pädagogische Psychologie: Erfolgreiches Lernen und Lehren (4., aktualisierte Auflage ed., Standards Psychologie). Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer.
 Pitsch, H-J., & Limbach-Reich, A. (2019). Lernen und Gedächtnis bei Schülern mit kognitiver Behinderung. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer.
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